
schen Ansatz des Platonısmus als dem 1ıblı-Einheıt un 16
schen enken, WECNN Vıelfalt als Beeinträch-Konkretionen unNnseIer tıgung der Eıinheıt verdächtigt un!: gering g -
achtet wird.*Ekklesiologıie! Wenn das iıne als das Eigentliche ANgCSC-
hen wird, auf das VO den vielfältigen Er-
scheinungsiormen her zurückgeschlossen
werden muß, Ziel und Sınn des Ganzen

Wıe en WIFr das Bekenntnis der erfassen, bleıibt kaum aum für das Ver-
Einheit der Kirche Jesu Christi? ständnıs des personalen Charakters der Ge-

meıinschaft ın Christus. Nur WeNnNn WIT ent-

Die ökumeniısche schıeden betonen, daß dıe Eıinheıt der
Kırche in der Gemeinschaft in Chrıstus be-Dımension als ota ecclesi1ae gründet ist, können WIT einem statıschen Ver-

1} Dıie rennung und Zerrissenheit der ständnıs der Einheıt wehren Gerade der
christlıchen Kırchen ist Recht als „Skan- Epheserbrief, der dıe Eınheıiıt der Gemeıiunde
. beschrieben worden“, auf den nıcht 1Ur Jesu besonders ZU TIThema hat, begründet
die säkularen Zeıtgenossen mıiıt Unverständ- s1e personal mıt dem einen Herrn, dem einen
N1Ss un Krıitik, ondern viele Chrıisten mıt (Gjott und ater, dem einen Geilst und be-
Irauer un: chmerz reagleren. Angesıchts kennt die Einheıt der Gemeıiunde als VOTBCEC-
vieler neutestamentlıcher ussagen über dıe ben, dıe WIT wohl bewahren, aber nıcht
Einheit der chrıistlıchen (Gjemeıinde muß 1M - Schaiien haben Eph 4,3-6) arum spricht
INCTI wıeder dıe Betroffenheit entstehen, daß das Neue Testament viel häufiger VO der
WIT uns mıt der Irennung der Kırchen nıcht Gemeinschaft als VO der Eınheıt, weıl der
ınden dürfen un S1E schon gar nıcht dynamısche Charakter der „Eınheıt“ in Chri1-
nachträglıch theologisc legıtımıeren wollen. STUS deutliıcher ZU Ausdruck kommt. Die
Nıcht umsonst ist das des Herrn „Gemeıinschaft in Chrıistus“ rlaubt eine
dıe Eıinheıiıt seiner Junger ZU Leıtwort der 1e VO Gemeıinschaftsformen, dıe dıe
ökumeniıschen Bewegung geworden Joh Eıinheıt nıcht gefährden mussen oder infrage-
LA stellen, solange dıe personale Bındung

Chrıstus dıe verbindlıche, alle verbindende
K Ebenso euilic. ist allerdings einem rundlage bleıibt

idealısıerenden Verständnıiıs des euen Te- Letztlich welst das Wort Jesu in Joh 21
stamentes wehren, das dıe Gefährdung mıt dem 1Nnwels auf dıe besondere der
der Eıinheıt bereıts innerhalb der ersten Ge- Gemeinschaft VO aier und Sohn auf das
meıindebildungen übersehen und dıe Prozes- Wesen VO  — Eınheıt hın, das fernab VO er

innerhalb des Neuen Testamentes selber statıschen Unıiformität ZU Grundmodell
leugnen würde, Einheıt in 1e darzustel- für dıe Eıinheıt der Jünger Jesu erklärt
len Es entspricht viel eher dem phılosophı- wird.>

Überarbeitete Fassung eines Referates, das 1m Maı 990 auf dem Theologıischen Fortbildungskursus für
Pastoren und Theologische Miıtarbeıiterinnen ın Rüschlıkon gehalten wurde. Dıeser Kursus stan:! unier der
Gesamtthematık „Einheıit und 1e. innerhalb VO Bund und (Gemeijinden.“
„Alle Gründe für dıe Entstehung eiıner ırchenspaltung un: alle schweren Hındernisse, s1ie
beseıtigen, alle Interpretationen und Mılderungen, dıe ıhr Wıderiahren mögen, andern nıchts daran, daß jede

754
Kırchenspaltung als solche eın finsteres Rätsel, eın Skandal ist Barth, Kırchliche ogmatı IV/L,;
Eınen Forschungsberich: über dıe gegenwärtig diskutierten Gestaltungen der Eıinheıt bietet Gaßmann,
Das Rıngen dıe Eıinheit der Kırche, ın eo undschau 50, 1985, 284-299
Ders., Eıinheit der Kırche Dıe Notwendigkeıt einer Klärung, ın Eıinheıit der TC| Neue Entwick-
lungen und Perspe  1ven, hrsg. VO  —_ Gaßmann und Norgaard-Hojen, TankTu: 1988, 13-23
Empfehlenswert bleıbt als bewegendes Zeugn1s ber dıie Anfangsjahre der ökumeniıschen ewegung der
Aufsatzband VO:!  — 1sser’t 00 Okumenische Bılanz, u  ga 966
„Weıl Einheıit Dıfferenzierung voraussetzti, ist sS1e nıe Gleichheıt, welche Unfruchtbarkeit und Tod jederGemeinschaft eraufifiunhnren würde. uch en und Gemeinscha 1mM eılıgen Geiste außert sıch als
spannungsvolle Einheıit.“ Käsemann, Exegetische Versuche und Besinnungen, 1L, 265 vgl ders..
Aspekte der rche, 1ın Kırchlicheon Göttingen 1982, Ta  ON Empfehlenswert und anregenddıe ökumenische Studıe „Sıe ber hıelten fest der Gemeininscha: Eıinheıt der Kırche als Prozeß 1mM
Neuen Jestament und heute“, hrsg. VO Link/U UZ Vıscher, Zürich 08®



18 araus erg1ıbt sıch konsequent, daß dıe dıg erhalten und auch außerlıch g..
FEinheıit der Kırche Jesu Christı trınıtarısch stalten, daß unterschiedlich geartete Ausprä-

begründen und entfalten iıst Das Be- gunNngeCnN des Chrıistseins als verschıedene
kenntniıs dem einzıg-einen (jott (Ex 2021 Konkretionen des Bekenntnisses dem e1-

NCN errn identifizıert werden können. ZuDt 6,4), der sıch iın Jesus Christus In der Fülle
der eıt letztgültig geoffenbart hat un: In der leicht entwıckeln sıch aus der Vıelfalt der
Kraft des Heılıgen Geistes se1iner Gemeılnn- Geme1inschaftsformen dıvergierende, CN-
de schöpferisch-lebensschaffen mıtteılt, einander arbeıtende Kräfte, dıe UT der
chafft in der Gemeinde Jesu aum ZUT Ge- Leıtung des Heılıgen (je1lstes Christus und
meinschaft zwıischen en un Heıden, das eıne Evangelıum gebunden werden kön-
Sklaven un Freıen, Frauen un Maännern NC  S Dem entspricht, daß der Heılıge Geilst
Gal ‚26-29) eıner Isolıerung geistlıcher Erfahrungen und

Gemeinschaftsformen VO dem In derDenn der Gott, der der ater Jesu Christı
ist, 1st der (jott rahams, Isaaks un: Jar chrıft bezeugten esus Christus entschıeden
kobs, der sıch und seinen Verheißungen tireu wehrt Der Heılıge Geilst erinnert daran, daß
bleıbt, der seine Ziele mıt der Welt erreichen „Eıinheıt ın Christus“ in dem gesunden Bo-
und em menschlıchen Unglauben un Un- den des reichhaltıgen Christuszeugn1sses in
gehorsam Zu Irotz seiıne Heıilsgeschichte der Heılıgen chrıft verwurzelt bleiben muß
vollenden wırd. „Eınheıt in Christus“ jenseı1ts der Heılıgen

Weıl Christus alleın der Grund, das Fun- chrıft, also auch Verzicht auf verant-
dament der Gemeinde Kor Z das wortliche Theologıe, mıt Vernachlässigung
aup des Leıbes ıst Eph 122 4,15), weıl der Wahrheıitsfrage suchen wollen, würde
alleın ın Christus das eıl ıst Apg 4, 12) un einem anderen Evangelıum führen un:!
alleın iın seinem Opfertod Kreuz dıe Ver- Reden VOoNn Eıinheit und Gemeiinschaft
söhnung mıt (jott begründet ist (Röm 57 E fromm verbrämter Gefühlsdusele1 VOI-

kommen lassenKOor 55 14-7) 1) weıl Christus nıcht zerteılt ist
KOrTr L3 oıilt das Wort VON der Einheıt

der Kırche Jesu Christı Würde diese Bın- 18 Die Universalıtät des Heılshandelns
(Gjottes in Chrıstus sprengt endgültıg alle Vor-dung Chrıstus zweıtrang1g, dann müuüßte stellungen, für dıe AFinheit” VO der (Ge-sıch die Kırche Jesu Chriıstı 1ın eıne 1e17za. meınsamkeıt In Kultur, Bıldung, asse, Na-relıg1öser Sekten auflösen. och solange dıe t10n, praxI1s pietatıs, Kirchenverfassung oderpersonale Bındung Christus die Mıtte des

kiırchliıchen Lebens un aubens markıert, VO der Übereinstimmung 1n denN-
sıeht das Neue Testament iın den durch das ten „Miıtteldingen“ ängıg machen

are Vielmehr ırd dıe Eıinheıt In ChrıstusChrıstusere1gn1s vielfältig ausgelösten eWe-
ZUNgCH keine Gefährdung der Eıinheıt. Der gefährdet, (000| dıe rundlage der Eınheıt,

das Erlöserwerk ın Kreuz und AuferstehungHeıliıge Geılist verbindet die Gläubigen mıt dadurch in rage gestellt wird, daß iıhmdem einen errn Z KOrTr N un er der Menschen als zusätzliche Leıistun-dafür, daß dıe unterschıedlichen Geıistesga- gCH der Seıite geste werden als ergan-ben und verschıiedenen Geıisterfahrungen
nıcht als spezıelle Erfahrungen einzelner relı- zende Bedingungen für dıe Eıinheıt! Dıie Fın-

heıt ın Christus ist auch dann gefährdet,g1ÖSer Indıvidualisten angesehen, sondern
WenNnnNn sozıale Unterschiede in der Gemeıiundeals Erweise des eınen errn un des einen

Gottes gedeutet werden Kor 2,4-11) eıne Kluft zwıschen TImen und Reichen eni-
stehen lassen; WECeNN unterschıedlicher

So ist CS Werk und 1e] des Heılıgen Frömmıigkeıtsformen der andere, „ IUr den
Geistes, dıe Gemeininschaft 1ın Christus eben- Chrıstus gestorben ıst  . verachtet, In seinem

In der Trıinıtätstheologie meınt der Begriff der Perichorese dıe gegenseıtıge Durchdringung un! zugleıch das
Ineinanderverbundensein der TEN Personen, dıe eben N1IC: alsennt, sondern als verbunden gedacht sınd,

der nötıgen Unterscheidung,
Vgl azu Lies, KoLlmon1a und Perichorese. Erwägungen „Eınheıt VOT uns  b ın Commun10 Sanctorum.
Eıinheit der Tisten Einheıt der Kırche, FS ul-Werner Scheele, hrsg. VO  — Schreiner und Wıttstadt.
ürzburg 1988, 338-354; außerdem Langemeyer, Relatıionale Eınheıt der personale Gemeinschaft
Beobachtungen und rlegungen ZUu1 gegenwärtigen Trinıtätstheologie, aaQ0 10-322; schlıe.  1C| arl
Kertelge, KoLlnoni1a und Eıinheıt der Kırche ach dem Neuen Testament, aqa0Q) 53467



GewiIissen belastet wird; WENN unterschıedli- und ater eine höchst wıllkommene MöÖg-
che Erkenntnisse mıt dem Dıktat der Heıls- 1C  er gesehen, dıe Gemeinschaft mıt Chriı-
notwendiıgkeıt versehen und bsolut gesetzt sten anderer Denominationen damals Miıtte
werden;: wenn der brüderliche Austausch In des 19 In bewußter Front „Rom“)
Zuspruch, Ermahnungun Korrektur gemle- erleben. Sıe en aliur viel investiert,
den und mißachtet wiırd: WEeNnN ın der „ Welt“ manchen Protest der lutherischen
geltende Unterschiede und Grenzen auf dıe Staatskıirche. Dıie Unterschiede in der Tauf-
Gemeiminschaft 1mM Reıich ottes übertragen und Gemeinindelehre haben nıcht den Blıck
und hier nıcht eindeutig überprüft und über- für die „Gemeıinschaft ın Christus“ verstel-
wunden werden ( dıe Grenzen zwıschen len können.
Mann und Frau, Armen un Reichen, Das „Tichtige Taufverständnis“ wırd uns
Schwarzen un Weıßen, Eiınheimischen un nıemals wichtiger sein dürfen als dıe Freude
Asylanten, Arbeıtgebern und Arbeıtneh- über die rfahrung der gemeınsamen Z/uge-
MC Deutschen un J WENN in der Be- hörıgkeıit dem einen Heıland und errn
wahrung der TIradıtion (mıt entsprechendem eSsSus Christus: „Die UrCc. einen Gottesgeist
mts- un Sakramentsverständnıis) der (Ja- gebildete Gemeınne über die besondere Kon-
rant der Eıinheıt gesehen wird; WeNnNn dıe Lıie- fessionsgemeinde VECIgECSSCH, 1st Sektiere-
be als das Kennzeichen der Christen iNnsge- rei.‘“%® In dıeser Konsequenz sınd WIT heute
samt urc andere Posıtionen überboten aufgefordert, auch mıt Christen der römisch-
werden soll Joh L3, katholischen und orthodoxen Kırchen Ge-

meınschaft In Christus suchen, feıern,1.6 Dıiıese bıblisch-theologischen kızzıe-
machen einmal eutlıc. daß WIT dıe rleben 1m Gespräch über dıe 1ıbel, 1m

Eıinheıt des Leıbes Christı letztlıch DUr mıt dıakonischen ZeugnI1s, 1m gemeinsamen Eın-
satz für dıe VO Gott gelıebte Welt völlıgden anderen Chrısten und nıcht ohne s1e,

schon gal nıcht s1ıe darstellen können. unabhängıg VO der rage, ob WIT den Emp-
Dıe Rede VO der ecclesia INVLSLDILis wıll die fehlungen und Maßnahmen des ORK Welt-

kırchenra iın allem folgen können!e Jesu Christı ıhrer eıt und ıh-
IC  3 bewußt der die Zeıten und Konfes- 32 rst das Bekenntnis ZUT vorgegebenen
s1ionen übergreifenden Gemeinschaft der Eınheıit des Leıbes Christı weıst der eigenen
Heılıgen zuordnen. Daß dıe Okumenizıtät Konfession ıhre rechte Bedeutung
nıcht iın das el1leben einzelner chrıstlıcher konkret, daß dıe rfahrung geistlıcher Ge-
rchen geste ist, mussen sıch ongrega- meınschaft über Konfessionsgrenzen hınweg
tionalısten sıcherlich in Eriınnerung rufen den Boden für dıe theologische Dıskussıion
lassen (näheres azu 2.4) Zum ande- bereıtet. Dıese darf dann allerdiıngs auch
ICH eröffnet dıe neutestamentliche Zuord- nıcht verweigert werden dem Vor-
NUNg VO Eıinheıt und Gemeinschaft uns In wand, „dıe Bruderscha: nıcht durch theolo-
den einzelnen rchen eiınen weıten Raum, gısche Kontroversen belasten“.
der Gemeinschaft ın Christus Jeweıls den Es ist dıe Stärke unserer Gemeıinden SCWC-
Ausdruck verleihen, der unserem (n SCH, dıe Gemeinschaft mıiıt anderen Chrısten
stusbekenntnis glaubwürdıg entspricht und nıcht VO der Übereinstimmung 1ın einzelnen
der eın aNgeMESSCNECS Zeugn1s unserer chrıst- theologischen Lehrstücken (Taufe und
lıchen Gemeinschaft darstellt ZUT Ehre Abendmahl, Gemeıindelehre, Amtsverständ-

Herrn und als Zeichen für dıe Welt N1Ss e1C.) abhängıg machen. Wır dürfen
darüber aber nıcht versäumen, jetzt auch dıe
erforderlichen bıblıschen Posıtionen mıt denUnser Beıtrag ZUT
andersdenkenden Christen diskutieren.Gestaltwerdung der Eıinheıit Geıistliche Gemeinschaft, dıe den Partner ın

In der „Evangelıschen Allıanz“ dem seinen theologischen Überzeugungen und
„Evangelıschen Bund“)en unseTe Mültter dogmatıschen Posıtionen nıcht ernstnımmt,

Köbner, Dıe eıgenthümlıche Herrlichkeit der Neutestamentlichen emeıne der alttestamentlıchen CN-über, Elberfeld 1881, 44; vgl azu uch Lehmann, Offenes Sendschreıben den deutschen
evangelıschen Kırchentag, Hamburg 1854; NCUu hrsg. und ommentiert VO: Brandt, Wuppertal/Kassel987



verliıert sehr bald ihre Basıs, Was einer SCH, aber eben nıcht ohne Berücksichtigung
Verharmlosung der Wahrheıitsfrage führt der Bruderscha und der Erfahrungen der

Wenn WIT einander nıcht die Autorıiıtät der anderen Gemeinden. Der Gefahr einer Fixie-
eılıgen Schrift in ahrheı und Liebe Eph rung auf dıe Ortsgemeıinde mussen WIT theo-
4,15) zuzumute verspielen WIT das ogisch begegnen und auch praktısch ge-
Kapıtal, das dıe Erfahrung geistlıcher Ge- genhalten, daß WIT den Erfahrungen der We1-
meıinschaft bietet. Hıer en WIT Baptısten und 1e des Reıiches Gottes genügend

Raum 1ın unseren Gemeinden verschaiien1mM ökumenischen Gespräch manches nach-
zuholen, Vorbehalte aufzugeben und Angste Mıt allem aı  TUC. ist betonen, daß

verheren. WIT uns dem ökumenischen Dıalog nıcht ent-
zıehen dürfen, wenn Reden Von „Eın-

2 Die Chance unserer kongregationalisti- heıit ıIn Christus” nıcht als selbstgefällıge Ge-
schen Struktur lıegt auch darın, daß dıe nügsamkeıt un überhebliche Besserwissere1
einzelnen Gemeı1inden VOT mıt anderen entlarvt werden soll nier uns müßte
Kırchen vielfältige Möglıchkeıiten wahrneh- VO dieser Leidenschaft eben, die Ööbner 1ın
MCN, Einheıt der Christen onkret gestal- seiner eıt artıkulierte: „Als Gemeinde-
ten, indem s1e gemeınsame CGottesdienste glie bın ich mıt NSerN Gemeıinden zufrie-
feıern, gesellschaftspolıtısche Ihemen und den, weıl s1e apostolısche (Gemeinden Christı
Problemfielder mıteinander angehen, M1SS10- sınd; aber als Chriıst kann ich mıt einer
narısche oder diakoniısche Aktıonen geme1n- beschränkten Verbindung mıt Christen nıcht
Sa durchführen, ktuelle Stellungnahmen zufrieden se1InN. Ich muß und wıll mıt en
mıteinander erarbeıten und bgeben eic wıedergeborenen Menschen in Verbindung

Was auf der Ebene VOT ökumen1- stehen; doch ohne eın Jota VO der erkannten
scher Gesinnung un Aktıon erkennbar ahrheı aufzugeben. Ich bın nıcht zufrie-
wird, 1st manchmal mehr wert, als dıe DI1s- den, ange 6S noch ein einz1ges Gotteskind
kussıon dıe offizıelle Mitgliedschaft auf en gibt, VO dem ich g

Gemeijndebundes 1m ORK erkennen bin.“”
g1bt 0S Für dıe baptıstısche Ekklesiologıe CI-

Wır betonen mıt theologischem eC g1bt sıch daraus dıe Herausforderung, dıe
dıe Selbständigkeıt der Ortsgemeinde; Spannung theologisch 'sorgfältig verant-
reCc) aber reduzilieren WIT unNnseTE Ekkles1iolo- wort und praktısch bewähren, daß dıe

„Manıfestation des einen Leıbes Jesu Chrı1-g1e auf dıe Ortsgemeinde, ennn WIT überse-
hen wollten, daß die Ortsgemeinden immer sti“® 1n der Ortsgemeıinde erfahren wiırd,
als Teıl der Gesamtkirche en „Leı1b Chriı- Christus als Haupt des Le1ibes aber zugle1ic
st1  . ist nıcht NUr Bıld für die Ortsgemeinde, „seıne Geme1inde in den verschiedenen Kır-
sondern eben auch für dıe Gesamtkiırche. chen und Gemeinschaften“ baut.?
(janz sıcher würde 6S dem theologischen Der Beıtrag uUuNseICI Gemeıinden ZUuU Oöku-

meniıschen Gespräch lıegt darın, die Verhe1-Denken des Apostels Paulus zuwıderlau{fen,
WECNN dıe Gesamtkırche, für dıe Cr sıch als Bung durchzuhalten, daß der erhöhte Herr in
Völkerapostel verantwortliıch we1ß, in Eın- der konkreten Gestalt der oft küm-

merlıch anzusehenden Ortsgemeinde mıtzelgemeınden aufgelöst werden würde
on seine Briefe einzelne Ortsgemeın- seinen en gegenwärti1g ist und dıe Spuren
den lassen erkennen, W1e erst recht der ala- seiner Herrschaft 1mM en und Zeugni1s dıe-

SCT namentliıch bekannten emeıindegliıedererbrıief Gal KZ)% abgesehen VO den asto-
ralbriefen oder dem Jakobusbrief Jak Ü ffenbart Damiıt 1st 65 dieser VO (ott C1I-

Hıer werden Themen verhandelt, dıie VO wählten, Urc. Christus berufenen und 1m
grundsätzlıcher Bedeutung für dıe Gesamlt- Heılıgen Gelst wiedergeborenenarer-
kirche sınd, dıe ZWaT VOT 1ın der Gemeın- Ssagl, den Anspruch des Evangelıums 1ın DUNC-
de AaNgegangen und bewältigt werden MUS- COMMUN10 sanctorum auf andere abzu-

KöÖöbner, Bundeskonferenz 1854, Protokall 47
Rechenscha VO: Glauben RvG),; eıl B Dıe Gemeinde Jesu Christı, Der eine Le1ib Christı und dıe
geirennien rchen,
eb  Q



wälzen oder verflüchtigen. Andererseıts nehmen sınd? Ware 6S nıcht der Zeıt:
ist diıese arermächtigt, den Zuspruch des SCIC übergemeıindlıchen Strukturen bewußt
Evangelıums hören und glauben, WwW1Ie intensivieren und geıistlıch zu füllen? Wel-
ıh der gute Hırte seiner el gegeben che einheıtsfördernden Kräfte und Eıinrich-
hat.!9 Das äßt sıch DUr staunend und demüu- tungen gälte 6S entdecken?
t1g bekennen, WwW1e 6S ebenso dıe Frage nach Beıispielsweise könnten dıe verschiedenen
den „anderen chaten“ wachruft, dıe auch Gemeınden, dıe In einer Großstadt oder iın
der einen Herde des einen Hırten gehören einem überschaubaren Gebiet eben, sıch als
Joh Gesamtgemeinde mıt einzelnen Teilgemein-

Daraus erg1ıbt sıch als weıterer Akzent - den verstehen un organısıeren, partıku-
Beıtrags das Engagement für dıe elebte larıstischen Tendenzen wehren und in

Eıinheit en Christen, „die sıcht- verbindlicher Dıienstgemeinschaft dıe Eın-
bare Gemeinnschaft aller Glaubenden‘ heıt In Christus bezeugen. Vgl die rga-
konftessioneller Schranken!! darzustellen. nısatıonsform der Evangelısch-Freikirchli-
Aufgrund der Betonung der Chrıistusgemeıin- chen Gemeıilnden in Hannover und Umge-
schaft als particula exclusiva mussen WIT in bung; ermutigend sınd auch dıe Versuche,
konsequenter Weıterführung des Erbes uUNSc- innerhalb der Vereinigungen mıt der Bıldung
ICI Väter den leidenschaftlıchen Ver- einzelner Kreıse einheıtsfördernde Struktu-
fechtern der Eıinheıt der Chrısten in der 67 ICN schaffen, dıe sıch ebenfalls für dıe
meıinschaft in Christus gehören. Nur Off- gemeınsame Arbeıt als hılfreich erweısen.)
NC  ; WIT uns auch der nötıgen Korrektur und Vergessen WIT nıcht, daß nach johanne!i-
verheißenen Ergänzung Urc. dıe anderen schem Zeugn1s die Einheıt der Jesusjünger
Chrısten, dıe mıiıt uns dıe Bıbel lesen und uns -NeDen iıhrer Liebe untereinander- das m1S-
UrCcC ihre Erkenntnisse helfen, dem Wort s1ionarische Zeugni1s ist!
Christı 1ın seinem SaNzZchH Reichtum auch be1 Das gıilt zunächst für dıe Einheit 1m e1ge-

NCN Gemehnmdebund Darüber hınaus hättenunNns Raum geben Kol 3,16)
WIT dıe europäısche und dann dıe weltweıte2.6 Als erstier Schrıitt, dieses enken Hc  s Konfessionsfamıilie ICUu ın den Blıck be-einzuüben, kann das Bemüuühen angesehen kommen. anches würde sıch be1 uns relatı-werden, dıe Einheit un Gemeininschaft 1N- vleren, anderes würden WIT mıt Betrof-erhalb der eigenen Konfessionsfamilie le1-

denschaftlıcher suchen und deutliıcher fenheıt wahrnehmen und dann auf dem Weg
ZU1 Eıinheit Spuren des Evangelıums erken-darzustellen. Hıer empfinde ich F1-

xi1ertsein auf dıe Selbständigkeit der Ortsge- NCNH, dıe WIT biısher aufgrund VO Befangen-
heıt und selbstgefällıger Genügsamkeıtmeınde manchmal dırekt kleinkarıert, g_ kaum entidec endankenlos, selbstherrlich und 1D11SC kaum

vertreten Dürfen DSCIC Vereinigungen,
Bund wiırklıch NUr organısatorische Der Prozeß des Einswerdens

aßnahmen seın? Müßten WIT nıcht NECUu ent- Das Christusbekenntnis ist In der (Ge-
decken, daß Erfahrungen einer Nachbarge- schichte der Kırche Vvon Anfang entsche!1-
meınde, der Rat VO Miıtglıedern der Vere1- dend für dıe Stärkung w1e für dıe Klärung der
nıgung oder der Bundesgemeinschaft für- Einheıt BCWESCH vgl Kor 15,3-5.11). 1
SCIC Urtsgemeıinde erfragen un:! ernstzu- reilic erschöpft sıch das Bekenntnis nıcht

Luther hat eC dıe ICeiinıe als dıearder „heılıgen Gläubigen und ‚.dıe chäfleın, dıe iıhres
en Stimme hören“‘“. (Joh 10,3 und 21 Schmalkaldische Artıkel X11 De Ecclesia: >> quıd sıt eccles1a,credentes, sanct1, oviculae, audıentes S SUu1
RvG, KOöbner sah seıner Zeıt 1mM Entstehen der Evangelıschen Allıanz eiıne Möglıchkeıt, dıe Eıinheıt
der T1sSten darzustellen „Jedenfalls g1bt jetz' schon Ine emeıne des Herrn, bestehend aus den
Wıedergeborenen ın en chrıstlıchen Denominatıonen, dıe römiısch-katholische Kırche mıt iınbegriffen.lle dieseen einen Herrn, eın Herz, Ine 1ebe, einen Glauben, einen Hımmel! Diıese emeıne WTr immer
da seıt der Predigt des Evangelıums, Der s1e WaTr verborgen, daß INan S1e dıe ‚unsıchtbare‘ nannte. eiz
äng Ss1E al sıchtbar werden. Die eıgenthümlıche Herrlichkeit 4

E} eNy, Altchristlıche Glaubensbekenntnisse Geschichte und Theologıe, Göttingen 1972; ferner
Hahn, Chrıstologische Hoheitstitel Ihre Geschichte 1m frühen Chrıistentum, Göttingen 964 ; ders., Eıinheıit
der Kırche und Kırchengemeinschaft in neutestamentlıcher 1C ın Eıinheıiıt der Kırche. Grundlegung 1m
Neuen Testament, hrsg, VO Hahn, Kertelge, Schnackenburg, reiburg 1979, 9-51



ın der korrekten Zıitatıon entsprechender Z7u den sorgfältig formuherten Bekenntnis-
Formeln. Vıelmehr betont das Neue esta- textien gehörte auch dıe regulael der Ka-

AON aletheias, Nıederschlag der „Gemeınde-ment, daß dem gesprochenen Bekenntnis
eın Verhalten gehört, das VO der Liebe theologıe“. Hıer artıkuliert sıch das, Was als

Konsequenz des Bekenninisses gelebt unGott und dem ruder, VO der Ireue N-
über dem Wort des Herrn un! dem Achten geglaubt wIırd. Diıiese Beobachtung unter-

streicht, WwWIEe selbstverständlich Bekenntnisseauf dıe Impulse des Heılıgen Ge1istes gekenn-
zeichnet ist Das gemeınsame Bekennen des und bekenntnisartıge exie ZU Leben der
aubens den eınen errn 1st eın ge1stge- chrıstlıchen Gemeıiunde gehören, dıe
wıirktes Geschehen, das dıe Einheıit begrün- Grundlage iıhrer Gemeinschaft WIE hre Hoff-
det und beschreıbt, wobe1l dıe dogmatısche Nung beschreıben. Der hymniısche (a
Redeweilse immer wıeder doxologische Züge rakter vieler exite we1lst darauf hın, daß dıe
rag Wenn dıe Gemeinde zZu Gottesdienst (Gemeıinde ganz natürlıch mıt ıhren Liedern
zusammenkommt, steht das SCSUNZCHNC WwWI1e den (Glauben bekennt, dıe wohl es Be-
das iın der Gebetssprache formulıerte (Brı kenntnisgut aufnehmen, aber doch In der Je-
stusbekenntn1s 1mM Miıttelpunkt. Dabe1 lıegt weılıgen Sıtuation und eıt NEUu „geEteXter”
die Verantwortung der Gemeıinde darın, das werden.
Christusbekenntnis füllen und fOr-
mulıeren, daß gegenwärtıg kursıerende ITYı 3 2 In diesem Sınn können sıcher WITr fre1i-
lehren mıt ihren verführerisch klıngenden kırchliıchen Theologen VO der Bedeutung
Abweıiıchungen oder Eigeninterpretationen des Bekenntnisses sprechen, obwohl WIT
als Fronten erkannt werden, angesichts derer grundsätzlıch Bekenntnisschriften zurück-
das Bekenntnis dıe (jirenze der chrıistlıchen haltend gegenüberstehen. Die Alleingültig-
Gemeiminschaft markiert. ® Das wırd inner- keıt der Heılıgen chrıft als HNOYTMUANS
halb des Neuen Testamentes sichtbar!* und soll nıcht durch Symbole, Confessiones oder
durchzıeht die Geschichte der christlıchen Tradıtionsbildungen angetastet werden.
Kırche durch dıe Jahrhunderte ıne allgemeın verbindlıche, normatıve Be-

Gerade auch dıe Geschichte deren Kır- deutung wırd eın Bekenntnistext 1m Baptıs-
che ist eın beredtes Zeugn1s für das Rıngen INUS nıemals beanspruchen können. !» Wohl
der chrıistlıchen Theologen, angesıchts subht1- aber mussen WIT uns fragen, ob das homolo-
ler Gefährdungen des Christusbekenntnisses gein iın unseren Gottesdiensten und 1m Ge-
dıe Wahrheıt des Evangelıums VO der end- meındeleben genügend Raum hat, dem
gültıgen ffenbarung (jottes ıIn seinem Sohn, uns verbindenden Chrıstusglauben geme1n-
der wahrer (jott und wahrer Mensch ist, fest- Sa Ausdruck verleihen. Wır verstehen
zuhalten Gemeılinde doch nıcht als Ansammlung gläu-
13 Von besonderer Bedeutung bleıbt dıe Dıskussıon, dıe Bonhoeffer uUrc seıiınen Aufsatz Zr rage ach

der Kırchengemeinschaft“, ın Evangelısche Theologıe A 1936, 214.732 ausgelöst hat Eınige Stimmen
Sind. 1m gleichen ahrgang der Ev e wiedergegeben. (jerade ın der Auseinandersetzung mıt den
Deutschen Trısten bekommt das ekenntn1s, wı1e sıch eben uch ın der Barmer Theologischen rklaärung
nıedergeschlagen hat, seıne besondere Bedeutung, weıl 6C eben aktuelles Bekenntnis ist und nıcht ınfach eine
usammenstellung dogmatıscher atze 1C dıe Theologıe scharen sıch dıe Gläubigen, sondern
das ekenntnıs Jede Verwechselung ıst 1er gefährlıch. Dıie Theologıe hefert der BanzZcCh Armee dıe en,
amı s1e jederzeıt und jedem etwaıgen schlagbereıt ist. Der ampach außen ber wıird N1IC mıt der
Theologıe, sondern mıt dem ekenntniıs geführt Das Bekenntnis ist dıe ufgrund der Theologıe VO  —; der
TC| vollzogene Entscheidung ber ihre TeENzeNn. Es ist N1IC: Darstellung des rganzen, sondern auf-
grund des Lehrganzen getroffene Entscheidung der rche, eiınem bestimmten Ort den amp.aufzuneh-
IN  S Im ekenntniıs wırd dıe Theologie UrTC! kırchliıche Entscheidung ktuell.” Fv eo 1936, DD
In dieser 1NSIC sınd spezle. dıe Johannesbriefe deutliıche Zeugen für dıesen Prozeß.

15 Sowohl das OTWO!: ZU Glaubensbekenntnis, wıe se1ıt der v Auflage VO 19 L an formulhıert wırd, WwI1e
auch dıe Vorbemerkung ın der RvG welisen auf dıe etrikt untergeordnete ellung eiınes Bekenntnisses 1mM
deutschen Baptısmus hın „Wır betrachten 1€e8 Bekenntnis als den angemessensien USATUC. des Gemeın-
glaubens der deutschen Baptısten, hne ıhm eıne das (jewı1ssen des einzelnen Gläubigen der Lehrers
bındende aCcC| zuzuerkennen. Wır wıssen uns vielmehr gebunden NUTr dıe Heılıge Schrift unen das
völlıge Vertrauen ZU Geılste Jesu Christı, daß se1ıne Gemeıunde In alle Wahrheıt leıten wird.“ Glaubensbe-
kenntn1s, I5 Aufl., 912
„Dieses Glaubensbekenntnis ist Ausdruck und Zeugn1s der Übereinstimmung der (Gemeıinden 1mM Glauben
Es annn 1Iso N1C! selbst Gegenstand des aubens der bındendes Glaubensgeset: se1n. Als zusammen({tas-
sende Auslegung der eılıgen Schriuft wırd UrC diıese begründet und egrenz! RyvG LT



iger Indıvyvidualısten vielmehr sollen uUunNseTEC Heılıgen Gelstes entspricht überführend
lärend auf Christus weıisend!SCINCINSAM SCSUNZCHNCH Lieder uUuNsSsSeCeIC Ge-

betsgemeinschaft WIC Zeugniısse un Erfah- och noch Aaus anderen rund sınd
rungsberichte den geEMEINSAMEN errn be-
kennen un dıe Gemeinnschaft Chrıistus Gemeıindeveranstaltungen mıf dem Charak-

ter VO Zeugn1s un gEeMEINSAM gCeSUNSCNCMbezeugen Sıcher usscn WIT uns sehr vıiel Ooder gebetetem Bekenntnis für uns wıchtig,deutliıcher EWuUu. machen daß WITLT ihre g_ da ß WIT S1C verstärkt für das Gemeı1undeleben
meıinschaftsbıildende Funktion haben einplanen sollten Wenn WIT Chrısten UT-
Angesıchts der pluralen un! dıvergle- ıch und selbstverständlıch Deo und
renden Kräfte unNnseTrTer eıt fragen WIT nach COYTamM ecclesia uns über unseren Glauben
dem Grundkonsens uUuNscICH (jemeınn- und NSCIC Chrıistusgemeinschaft €e1-den der natürlıch dem Maße len eingeübt en WITd uns siıcher auchırd WIC WIT unNnseren Glauben nıcht mehr eher gelıngen publico bzw COTUAM
gEeIMNECINSAM artıkulıiıeren und WIC WIT uns der mundo Bekenntnis persönlıcher WICmıteiınander erlebten Chrıstuserfahrung VCI- gemeınschaftlıcher Verantwortungschlıeßen formulıeren und en daß dem Ja

DiIe bıblısche reund dıe seelsorgerlıche auch das erforderlıche Neın artıkuliıert WITd
Gestaltung des Gemeıjundelebens ussen
hıerın iıhre Aufgabe sehen den (Gemeıinde-

In diesem Sınn kann 65 durchaus ANSCINCS-
SsCH SC1LIH daß C11NC UOrtsgemeıinde nach gründ-glıedern Anleıtung geben, „Rechenschaft lıcher SC  CI 1DI1SC theologıscherüber dıe uns ebende offnung abzulegen

etr 15) Dabe!ı gılt 65 nıcht 1U dıe Arbeıt C1MN „Posıtı1onspapiler verabschiedet
dem seelsorgerliıcher Verantwortungbeobachtende Sprachlosigkeıt überwınden gesichts konkreten Herausforderunghelfen sondern auch ZUT Chrıistusnachfol-

rm dıe ıhrer konkreten Ge- der gültıge Konsens als konkrete Schriftaus-
legung beschrieben 1ST Damıt bekennt dıestaltung e1nNn Bekenntnis unserem errn (Gemeıiunde WIC SE ıhren Gehorsam derun! den Maßstäben der angebrochenen (Got-

tesherrschaft 1st Neben intensıiıvem 1DeIs{Iu- Chrıstusnachfolge angesıichts dieses der
Gesellschaft umstirıttenen oder bereıits abge-dıum und sorgfältiger Analyse gegenwartıger hakten Punktes versteht und en wıll DIe-Herausforderungen könnte C1O

chrıtt SC1H daß WIT dıe Glaubenszeugnisse SE ext könnte für dıe Nachbargemeıinde
derer dıe dıe Taufe bıtten Gemeıinde- wıderum C1NC Anregung und Hılfestellung

SCIN be1l ahnlıchen Problemen dieses OS1-veranstaltungen einbınden enen auch
andere Gemeıindeglıeder altere WIC JUNgCIC u  T nach CIBCHNCIN Prüfen über-

nehmen oder modiıfizıert sıchNachfolger Jesu, dıe nhalte ıhres Christus- machen Können WIT m17 theologısc be-glaubens artıkulieren und ihre Christuserfah-
weıtergeben. ber olchem SCINCIN- gründetem ec ausschlıeßen daß 6IiRO Ge-

Bekennen wıird der Herr der (Jjemeıln- meınde hre Nachbargemeıinde ermahnen
und korrigJıeren bereıt SCIN müßte? Wur-de verherrlicht un der Gemeıiunde wıird

dıe SEIMNCINSAMC rundlage des aubens den WIT uns das als Betroffene fallen las-
sen““?)und ens der Nachfolge sıchtbar 1eSES

Sıcher bedarf hıer der Vollmacht MUrcelementare Verantworten des aubens
der Gemeinschaft der Gemeıinde WITd dıe den Heılıgen Geilst damıt WIT SC1INECT Kraft
unterschıedliıchen der pseudochrıstlıches Gedankengut entlarvenAkzentui:erungen
Glaubenserfahrungen un einzelner Be- Verführung UrcC. „falsche er zurück-
kenntnissätze als wıirklıchen Reichtum gel- CISCH und dıe wırklıche Eıinheıt Christus

ummso mehr als kostbares (Gut schätzenten lassen können weıl dıe Grunderfahrung
bewahren und alur danken 155CHdes aubens Chrıstus als Wırkung des

Geistes identifizıert worden 1ST KOorTr Fuür dıe Gemeininschaft innerhalb des (Ge-
12 11) DiIie Eıinheıt der Gemeıunde wırd meındebundes würde das bedeuten auch auf
dann nıcht rage gestellt werden usscnhn den überörtlıchen Ebenen erein12ung,
weıl das fe. SANCTI er- Bruderschaften und Bund genügend aume
ANU el drohenden Entfiremdungen schalilien WIT BSCINCINSAM geistlıche Er-

begegnen WIrd WIC 6S dem Wesen des ahrungen machen als Oorer des Wortes (G0t-



tes und 1mM Austausch unseIeI Erfahrungen 1ın Überhöhung, können WIT jedoch nıcht den
der Nachfolge Je mehr WIT hıer investieren, neutestamentliıchen chrılten entnehmen.
esto breıter un tragfähıger wırd dıe Ver- Dıe Eınheıt, dıe Urc Amtsträger gewährleı-
trauensbasıs se1n, auf der WIT mıt weıtge- stei werden soll, verhert leicht den dyna-
S Radıus arbeıten un: geme1n- miıschen Aspekt der Gemeinschaft. Wır kÖön-

nen nıcht VO  - einzelnen enschen, quali-sa uUunNnseIcCcH spezıfıschen Auftrag ZUT hre
des errn erfüllen können. f1zıert s1e auch se1in mögen, das erwarten, Was

Gjott alleın den Kraftwırkungen se1nes Heılı-
E ber dıe Einheıiıt der Kırche nachzu- gCcCHh (Gelstes zugeschrıieben hat, der 1m Volk

denken, ohne das „Amt“” als einheıtswahren- (jottes se1in Werk tut
de TO. würdigen, kann wohl NUTr einem
freikırchlichen Theologen „Dassıeren“. Das 34 Im Kongregationalısmus kommt der
geschieht keıinestfalls aus gnoranz einer lan- „versammelten GemeLinde“ hohe Bedeutung
SCH kirchlichen Tradıtion gegenüber. Vıel- £ da in ıhr die Herrschaft Jesu Christı urc
mehr empfinden WIT gerade den Anspruch seinen Heılıgen Geist erfahren wırd. Es lıegt
der theologiegeschichtliıchen Entwiıcklung als aber auf der Hand, dal WITr angesichts der

massıves „Interpretament” des 1a- Verarmung uUuNSCICS Gemeıindelebens, das
mentlichen Zeugnisses, daß WIT uImnNso ent- sıch zunehmend auf den eınen Gottesdienst
schıiedener alleın auf dıe Schrift hören wol- Sonntag beschränkt, eher dıe zentrıfuga-
len Nıcht das eiıne Amt auch nıcht das len Kräfte spuren bekommen. Der Raum
dreiglıedrig gestufte!® garantıert dıe Einheıt für gemeınsames Arbeıten der Bıbel ist für
der rche, sondern alleın der Heılıge Geıist, uUuNSeIC (GGemeilnden Vvon OcNster Bedeutung.
der in en 1edern der Kırche Jesu Christı Wıe soll der Heılıge Geilst seine zentrıpetale
lebt, der ın un VOT ihnen Christus als den Kraft entfalten, ennn WIT ıhm nıcht entspre-
gemeiınsamen errn verherrlicht und sS1e alle chend aum uns geben? Dıe Entirem-
für das NeEUEC Leben der Gottesherr- dungsprozesse, dıe WITr auf verschıedenen
schaft heılıgt. Gebieten e1dvo empfinden, werden NUur da-

Wır übersehen nıcht, daß diıeser Geist e1n- UrCc überwunden werden können, daß
zeine Frauen un Maänner auch mıt beson- Wort und Geist Christı mehr aum 1m Le-
deren en betraut, dıe der Leıtung der ben der (Gemeıinde finden Daneben werden
Gemeıinde, iıhrer Auferbauung Uurc Pro- WIT nach Möglichkeiten suchen müussen, g-
pheten, Evangelısten, Hırten und Lehrer dıe- sCH dıe Irends der Isolıerung und Indiıvidua-
NCN Eph 4, 1f.) Wır erkennen auch dankbar lısıerung Formen un aume seizen, in
den Dıenst derer d  s dıe ın der Vollmacht des enen Nachf{folgeschrıtte gemeınsam e1in-
Geistes Leıtung ın der Gemeıinde ausgeubt geubt und geistlıche Erfahrungen gemeınsam
und mıt der abe der Lehre dıe erKundl- gemacht und reflektiert werden können.
ZgunNg des Evangelıums betrieben aben, de-

X e1ım eDrauc parlamentarıscher (Ge-NCN WIT dıe „Uberlieferung des aNnV'!  Tauten
Gutes“ verdanken en Ihess 5412 wohnheıten darf keinesfalls übersehen WCCI-

Tım L3 4,6-16; Tım 1,14; ‚14-4,5) den, daß 65 der kongregatıionalıstisch verfaß-
Unsere eigene Geschichte lıefert aIiur CITINU- ten Gemeıinde nıcht Demokratıie, SON-

tigende Beispiele.!’ ıne Isolıerung des Am:- dern Pneumatokratıe geht Diıiese Sıcht
tes Von den „Lajen”, eıne Vormachtstellung bewahrt dıe Gemeinde avor, unterschıedli-
der Gemeıinde gegenüber mıt entsprechender che Erkenntnisse und Meınungen vorschnell

16 Vgl azu Schütz, Die Freikiırchen VOT der ökumeniıischen Diıiskussion das kiırchliche Amt ın UNA
SANCTA 5% 1982, 133-141

, Maßgeblıch bleıbt das Wort Jesu 10,42-45, Dar. Mit 20,25-28, das nachdrücklıch hıerarchıische Strukturen
für Dıenste der Leıtung in der Gemeinde ausschlıeßt. In den unterschiedlichen Zeıten uUNSeICTI Geschichte
sıind dıe Akzente uch unterschiedlich gesetzt worden, Was natürlıch immer uch mıt den entsprechenden
Personen und Gemeıhundestrukturen zusammenhıng. Daß dıe rage ach der Leıtung in vielen (jemelnden
eute NEUu dıskutiert wırd, Mag eın 1Nnwe1ls darauf se1n, daß e1in rein mokratısches Verständnis des
freikirchlichen Gemeıiundelebens natürlıch eilzıte offenbart, dıe allerdings sehr verantwortlıch und ehut-
Samn aufgearbeıite werden mussen, amı auf der Kehrseıte N1IC überhöhten Leiıtungsansprüchen

mMmL
Vgl azu die Studıe VO' Rıtter und eIC Wer ist dıe Kırche? Amt und Gemeinde 1Im Neuen
Testament, ın der Kıirchengeschichte und eute, Göttingen 968



harmonisıieren daß Konflıkte losophısch begründeten Sıcht der „Eınheıt
dem ruck erstrebten Zieles VO FEın- der Vernunft basıert sondern als schöpferı1-
mütıgkeıt gal nıcht en a  n oder sches Werk des Heılıgen Ge1istes Volk
ausdıskutiert würden! Vıelmehr efreıt SCIA- Gottes erwartet werden muß Dıiese TWAaT-
de der bıblısche Gedanke daß der Reichtum tung chlägt sıch dann auch Ordnungen
Gottes sıch der Vıelfalt der en des und Verfahrensweılisen nıeder „Wiıchtige
Geilstes manıfestiert Mıteınander Entscheidungen werden also weder durch

der Gemeinde be1 dem auch unterschıed- torıtalıve Weısung noch Urc blossen Ma) ()-
lıche en und Erkenntnisse ihren Raum rıtätsbeschlu gefaßt Di1e Gemeıinde WwIird
haben und nıcht UT gedulde werden Das freilich nıcht ohne solche Beschlüsse AdUuS$Ss-

kommen besonders dort S1IC nıcht mehrentscheıdende Zıel des eılıgen (jelistes 1ST
jedoch dıe Auferbauung der (Gemeıiunde DIie- zusammenkommen kann aber S1IC bezeugt
N 1e1 Ssınd alle unterschıedlichen ıhren Glauben adurch daß S1IC beı entsche1-
Wırkungen des Ge1listes zugeordnet Insofern denden Fragen Jange dıe rechte Er-
1ST der Heılıge Geilst geradezu der (jarant der kenntnis bıs dıe C1NC Gruppe sıch über-
Eınheıt (1 Kor 174 Eph H%.) oder doch mındestens ZU Einlenken

bereıt erklären kann Weıl dıe Ordnung
Da der Heılıge (rje1lst sıch nıcht WI1der- Zeugn1s des Evangelıums 1sSt ob INan das wıll

spricht sondern Gottes gültıges Wort für dıe oder nıcht werden auch Wahl un Verwal-
Gemeıiunde heute ZUT Sprache bringt, achten tungsgeschäfte dıe dıe Gesamtgemeıinde
WITL be1ı Gemeijindebeschlüssen auf Eınmütig- ogehen gottesdienstliıchem Rahmen urch-
keıt Abstimmungsergebnisse der VerSsSa=—nı- geführt Damıt 1St selbstverständlıch nıcht
melten Gemeıinde Sınd nach unNnseTITem Ver- garantıert daß alle Beteılıgten auf Gottes
ständnıs Kundgebungen des Heılıgen (rje1- Weısung hören aber 6S 1ST damıt bezeugt
stes Rechnerisch vorhandene Mehrheıten daß dıe (Gemeıiunde das möchte «18

können arum manchen Sıtuationen nıcht
als zureichend angesehen werden da dıe Ge- In der WIC dıe unterlegene Miınder-
meınde gerade eindeutıgen einmutıgen heıt dıe Entscheidung der Mehrheıitf
Entscheidungen den Wıllen ıhres Herrn bzw WIC dıie Mehrheıt dıe Mınderheıt Zu-
erkennen glaubt Wenn dıeser Satz „CS gefällt un behandelt muß sıch VO der Al-
dem Heılıgen Geilst un uns C6 Apg 15 28) ternalıve HASCI „Gemeinschaft Chri-
keıne leere Floskel SCIN soll bedarf 65 STUS ZCIgCNH dıe VO Annahme aber nıcht
hohen Sensı1bilıtät be1 der Leıtung der Ge- VO Anpassung, VO Lıiıebe un nıcht VON
meınde un wachen Hörens aufeiınan- Rechthabere1i ebt
der Es gılt prüfen ob bestimmte Prozesse D1e Achtung VOT der Glaubensentsche1-
innerhalb der Gemeıiunde WITKIIC. ausgereıft dung des einzelnen emeındeglıedes gehö
sınd oder ob C1NC Beschlußfassung ı dıeser wesensmäßig ZU kongregatıionalıstischen
Sıtuation Überforderung und ela- Gemeıindetyp Dıe Glaubenstaufe als Aus-

einzelner emeındegliıeder und ihrer druck freiwiıllıg verantwortetier ıtglıed-
Gewıissen führen würde Das Konsens- schaft —“
Prinzıp 1ST angesıichts des zunehmenden Plu- Ihr entspricht nach außen das Eıntreten
ralısmus uns her und uns! heute für auDens- un Gewissensfreiheit für alle
DNUT sehr schwer verwirklıchen. och das Menschen
spricht nıcht NSeCeTC theologısche Der Gefahr des Indıyıdualısmus kann NUurTr
Überzeugung un dıe göttlıche Verheißung. durch dıe Zuordnung des einzelnen Gliedes
Vielmehr erkennen WIT, daß WIT unNns SCHU- ZU Le1ib begegnet werden WIC andererseıts
gend eıt nehmen UuUSsSsecnmn das Denken dıe Achtung VOI der persönlıchen Chrıistus-
des anderen verstehen und SCINCINSAM dıe bezıehung un Jeweılıgen Wegführung VOTI
bıblıschen Grundlagen für Denken und Han- Vereinnahmung des einzelnen durch
deln der Gemeıinde herauszuarbeıten Da- dıe Gemeınnschaft bewahrt DIe Bezeugung
be1 UuUsscn WIT unXns vergegenwartıgen daß und rfahrung der „Gemeıinschaft (’hr-

en VO Konsens nıcht auf der ph1- STUS bleıbt der Schlüssel für Verständ-
18 Schweilizer Gemeıjnnde und Gemeıhndeordnung Neuen Jestament Zürich 19622 208f
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N1Ss VO  - Eıinheıt 1m kleinen ahmen der Orts- Autorıtät für Verkündıgung
gemeınde W1Ie 1mM Miıteinander der chriıstlı-
chen Kırchen. SO mühevoll der Weg dorthın

un Lehre 1n der baptıstischen
und utherıschen Tradıtionauch se1n mMag, eine Alternatıve kann 6S für

Chrısten nıcht geben. Dıie „Gemeinschaft ın (Zu diesem Kapitel werden HUr die
Christus“ bleibt das uns alle verpflichtende „Schlußfolgerung“ und die „Empfehlungen“

abgedruckt.)1el Joh 10.16; Eph 4310 Oftb
Dıiıeses große Ziel ermutigt den kleinen
Schrıtten, dıe WIT heute gehen en Schlußfolgerung

26 Be1 uUuNscICH Gesprächen 1st euiliıc
Edwın Brandt geworden, daß Baptısten und Lutheraner
Lofotenstr. f darın übereinstiımmen, daß alle Vollmacht
2000 Hamburg Fx letztlich ın (jottes Offenbarung ın esus

Chrıstus beruht Wır betrachten dıe Heılıge
chrıft als das entscheıdende Zeugn1s VO
Jesus Chrıstus, nach dem alle anderen Aus-
drucksformen der Tradıtion beurteılt WCCI-
den Wır bekräftigen dıe Bemühungen VO
Christen iın der Geschichte und 1n der heut1-

Baptiısten un SCH Zeıt, den Glauben für hre eıt ın Jau-
bensbekenntnıiıssen, BekenntnisschriftenLutheraner 1mM espräc und theologıschen Erklärungen formulıe-
IcCH

Auszüge AUS dem Abschlußbericht Empfehlungen
A Nachdem WIT iın Fragen der Autorıtät

ıne gemeınsame baptıstisch-lutherische
Kommıissıon führte ın den Jahren 986- 989

hınsıchtlıch Verkündıgung un Lehre
sentlıch übereinstımmen, empfehlen WIT:

Gespräche mıt dem Ziel „Unterschiede,
Konvergenzen un Übereinstimmungen 1mM K uUuNsSCIC Kırchen un (GGemeLinden CIINU-
enken und ın der Praxıs zwıschen UuNsSscCICH
Kırchen/Gemeinden klären.“

tıgen, sıch interdenominatıionellen Tref-
fen VO Pfarrern/Pfarrerinnen, Kanzel-

Das Abschlußdokumen der Gespräche tausch un: gemeınsamen (ottesdiensten
mıt dem Tıtel „Baptisten und Lutheraner 1M und Evangelısatıonsvorhaben beteiligen;
Gespräch“ ıne Botschaft uUunNseIC Kır-
chen/Gemeinden wurde Urzlıc. vorgelegt daß UuNsSsSCIC (Gemeıinden un Kırchen ihre
en theologıschen Fakultäten und Seminare,

Im folgenden drucken WIT dıe Kapıtel I1 Theologiestudenten/-studentinnen und Ver-
„Glaube Taufe Nachfolg: und „Lu- antwortliıchen für chriıstlıche Erzıehung C1I-
therische Verwerfungen der Täufer 1m 16 mutıgen, uUunNnseIC gemeınsamen geschiıchtlı-
Jahrhundert un: das heutige Verhältnis ZWI1- chen urzeln 1m 16 Jahrhundert wıeder-
schen Lutheranern und Baptisten“ ab Nıcht zuentdecken, sıch miıt der Geschichte der Be-
vollständıg abgedruckt werden dıie Kapıtel zıehungen zwıschen Baptısten und Luthera-
„Autorıtät für Verkündigung und Lehre iın NCIN, immer 6S solche gegeben hat,
der baptıstischen un: lutherischen TIradı- beschäftigen und sıch dessen bewußt
tiıon“ un Kapıtel 111 „Dıie chrıstlıche Kır- werden, daß CS viel mehr Verbiındendes als
che  .. Zu diıesen geben WIT 1U dıe entspre- Irennendes zwıschen uns g1bt:
henden Schlußfolgerungen bzw Empfeh-
lungen wıeder. uUunNSsSeTIEC betreffenden (Gemeininschaften

Das gesamte 44seıtige OKumen ist weıteren Untersuchungen un Gesprächen
beziıehen be1 über uUuNSCIC Ahnlıchkeiten und Unterschiede
Bundesmissionshaus iın Lehre und Praxıs ANZUICECH und dadurch
Ostiac 172 62 Brücken des Verstehens für dıe Zukunft
6380 Bad Homburg bauen


